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266 DIE BERNER WOCHE

lDas;Ctiftfd)iff „ilorge", das in Rom am 10. April ttlr fltmindfens Polflu
lüird aus der Cuft[d)iffl?aile herausgezogen.

ftcn biefes fruchtbaren Dropenhochlanbs einen Deitungsplan
unter fid) abgemalt. Der llinftanb, bafj SJtuffolini eben

in biefen Dagcu Slorbfotnali, b. f). woljl bas non ©nglanb
iiingft an 3talien abgetretene Djubalanb, militärifcb befeßen
liefe, oerleifjt biefctn ©eriidjte ben Sdjetti ber SBahrfdjeinlicb»
feit. 9îad) neueren Sladjridjteu foil 3wifdjen Stalieit unb
©nglanb tatfäcfjlid) oerßanbelt ruorbett fein, aber es foil
fid) babei blofj um ©ifenbabnfoinefftonen banbeln; 3talieit
befätne bas Sîed)t, eine ©abnoerbinbung ins 3nnere Abef»
finiens 3u bauen, wäfjrenb ©nglanb fid) fiir fein eben fertig
crftelltes Stilftauwerf in Sennar bie abeffiuifdjen Quellen
ficßerftellen möd)te. Snwiewcit hierbei ber Jg>ervfd)er oon
Abi? ?lbcbn unb bie gtatnofett ins ©inoernehmen ge3ogen
worben finb, weiß man nodj nicht, Seßtere fönnen am ita»
lienifchen Saßnbau aus ©rünben ber Stoufurrein für ihre
Sahn Dfd)ibuti=Abis Abeba ein negatiues Sntereffe haben.
Aud) hier alfo ftößt ber italienifd)e fiampe auf bcit fran»
3öfifd)en Swinegel, unb bas SBettrennen nm ben erften tßlaß
biirfte uernuitlid) and) hier ablaufen voie im SWärdjeu.

r: J c. <- 73.-.

itebrigens haben bie meiften 33ölfer nid)t nur bie Sor»
gen, bie ihnen ihre Außenminifterium auf ben Sudel laben;
jebes hat gefonbert nod) feine 3nitenprobleme 311 Iöfen.

granfreid) mödjtc mit einer fd)uningooIIen patrio»
tifdjen ©efte feine gittansreform 311m guten ©nbe führen.
Die Stammet hieß ein Srojeft ber freimütigen Steuer 3U»

gunften einer Sdjulbenamortifationsfaffe gut, an bie jeber
©utgefinnte beitragen famt. ^Bereits finb Doumergue, Sßeret,
Srianb unb anbete hohen öäupter mit Seiträgen oon
50,000 unb 10,000 granfen oorangegangen. Die große äRaffe
aber fdjeint nur 3ögernb folgen 311 motten. Denn bie girtan3=
frage ift and) eine eminent politifche grage. Die ©elbbefißer
möd)ten ihr ©efdjettf nur einer Regierung 3umcuben, bie
ihnen bett oerbleibenben Sfeft and) garantiert. Die gegen»
märtige ber Sfabifaleu unb So3iatiften tut bies nicht im
gemünfdjten SJtaße, unb fo bleibt ber ©rfotg, ber nur mit
SRiltiarbeu ein burdjfdjlagenber fein fönnte, ein fraglicher-

©nglanb fteht oor einem neuen Arbeiterfonflift. Das
Abfommen 3mifdjen ben ©rubenarbeitern unb Sergwcrf»
befißern roirb am 1. 9Jîai nädjftßin ablaufen, ©iner befini»
tioen Regelung ber Serßältniffe auf biefem Arbeitsgebiet
ftelten fid) fchier unlösbare Scßwierigfeiten entgegen. Die
Stonfurren3 erlaubt ben Seffern nicht, bie ooit ber Sie»

gierung ben Arbeitern bisher garantierten Sohne 311 3af)üm.
Sie btofjen mit Schließung ber Setriebe, bie ©egenfeite

uerlangt Serftaattid)ung ber ©ruben.
©s geht hier hart auf hart.

3n Sugoflawien ift eine neue par»
lamcntarifdje Strife ausgebrochen.
Staunt mar bas neue Stabiuett H 3 u »

nomitfdj im Saftet, fo prooo3ierte
Stephan Stobitfd) burd) fcharfe An»
griffe auf einige rabifate SJiinifter
eine neue Strife, ber er nun felber
311m Qpfer gefallen ift. Der Stönig
beauftragte aufs neue ihunowitfcb
mit ber Stabinettsbitbung, unb ber
ftetlte nun ben ftreitfiidjtigen Stroaten»
füßrer fur3erhaub oor bie Düre, mit
ihm feinen Steffen Saut Slabitfdj unb
Sjanbelsnünifter Strajatfd). Die im
SRinifteriuin oerbleibenben Sauern»
biinblcr bitbeu eine neue Stroatifdje
^Bauernpartei. Der potitifdje griebe
ift in Seigrab unb Agram alfo wie»
ber 311 ©nbe, unb neue gcharnifdjtc
Stampfe ftehen beoor.

auTacfticgcn ift, £,^5 itaticnifdje 9iorbpot»£uftfd)iff
„Slorge" ift in fünf Dogen uon Slow
aus, mit Amunbfeu ait Sorb, über

granfreich, ©nglaub, Deutfchtaub unb bie Oftfee burd) Sturm
unb Siebet nach Seuingrab geflogen uitb will uon bort aus
Spitzbergen erreichen. Sont amerifanifdjen gefttaube aus
ift ber amerifanifche öauptmann Srpce 311 einem Stonfurren3=
finge nach bem Storbpote aufgeftiegen. -cli-

=:
S)üte betn Äinb oor bent Spott fetner

Stameraben.
©s gibt wof)I faum etmas, bas ein Sttnbetßeq fo fehr

uerbittert, wie ber Spott feiner Stameraben. ©erabc Stin»
ber fönnen barin fehr graufam fein. 3ebe SJiutter hat
gemifj fdjon etwa erfahren, baß ihr Stinb fid) unter Dränen
weigert, ein Stleibungsftüd anstießen, bas es bisher ohne
SJiurren trug unb bies nur, weit ein anberes Stinb irgenb
etwas an biefem Stleib eutbedt hat, bas nicht gaii3 altge»
mein üblidj ift- SJiandjmal finb es 311 lange ifjofen, bie uom
älteren Sruber malgenommen werben, ober es finb 311

fur3e Aermel, manchmal aud) nur eine garbe, bie mau uidjt
alle Dage fießt ober gar 311 oomehme Stteibung mit auf»
fattenber Ausfdjmitdung, fuq altes einigermaßen Auffal»
lenbc ftidjt bett Stameraben in bie Augen unb wirb fehr oft
Urfadje beißenbeit Spottes. URandjer biefer Spötter wirb
fief) in fpäteren Saßren grünblich fdjämen, wenn ihm bie
©rfenntuis fommt, wie unfdjulbig foldje Stinber 311 leiben
haben, unb wie fdjwcr es mancher SJiutter fällt, ihr Stinb
fo an3U3iehen, baß audj bie boshaften Stameraben ja feine
Urfadje 311 Spott finbeu. 9Jland)inat faitn ja eine gefdjidte
SJiutterhaub bies unb jenes oermeibeu unb ausbeffern, wenn
ihr erft einmal bewußt wirb, baß ihr Stinb unter ben tieinen
SJiangeln feines Aeußeren 311 leiben hat- 2Beit trauriger
ift es nod), wenn ein Stinb irgenb eines förperlidjen ffie»
bredjeits wegen oerfpottet wirb, nicht genug, baß ein fol»
djes Stinb ohnehin feelifdj tief leibet, muß es aud) noch
ben Spott böfer Stameraben ertragen. Sor fold) unoer»
fchulbetem £eib, bas fd)on ntandje Stinberfeele tief uer»
fümmert unb mit SJlißtrauen gegen bie SJienfdjßcit erfüllt
hat, folleit wir nad) heften Sträften bas Stinb bewahren,
einmal baburd), baß wir unfer eigenes Stinb nicht unnötig
bem Spott feiner Stameraben ausfeßen unb gaii3 befonbers,
iitbem wir in ber ©qiehung bahin wirfen, baß unfer Stinb
nicht felbft au feinen Stameraben 311111 boshaften Spötter
wirb. Alle Subenraufereien unb alte Stinberftreitigfeiteu
richten weitaus nicht fo oiel feelifdjen Sd)abeu an, wie uu=
uerfchulbeter Spott. Alice Si 0 ë I („©ltem»3tg-")-

266

lvSZ^Luslfchiff „Nocge", äss !n lîom «m 10. )1pcN U>f Kmunclsenz Nolslu
wircl sus der Lustschiffhzüe her-iu?ge!0gen.

sten dieses fruchtbaren Tropenhochlands einen Teilnngsplan
nnter sich abgemacht. Der Umstand, das; Mussolini eben

in diesen Tagen Nordsomali, d. h. wohl das von England
jüngst an Italien abgetretene Djubaland, militärisch besehen
ließ, verleiht diesem Gerüchte den Schein der Wahrscheinlich-
keit. Nach neueren Nachrichten soll zwischen Italien und
England tatsächlich verhandelt worden sein, aber es soll
sich dabei blos; nm Eisenbahnkonzessionen handeln: Italien
bekäme das Recht, eine Bahnverbindung ins Innere Abes-
siniens zu bauen, während England sich für sein eben fertig
erstelltes Nilstauwerk in Sennar die abessinischen Quellen
sicherstellen möchte. Inwieweit hierbei der Herrscher von
Adis Abeba und die Franzosen ins Einvernehmen gezogen
worden sind, weih man noch nicht- Letztere können am ita-
lienischen Bahnbau aus Gründen der Konkurrenz für ihre
Bahn Dschibuti-Adis Abeba ein negatives Interesse haben.
Auch hier also stöszt der italienische Lampe auf den fran-
zösischen Swinegel, und das Wettrennen um den ersten Platz
dürfte vermutlich auch hier ablaufen wie im Märchen.

Uebrigens haben die meisten Völker nicht nur die Sor-
gen. die ihnen ihre Außenministerium auf den Buckel laden:
jedes hat gesondert noch seine Jnnenprobleme zu lösen.

Frankreich möchte mit einer schwungvollen patrio-
tischen Geste seine Finanzreform zum guten Ende führen.
Die Kammer hieß ein Projekt der freiwilligen Steuer zu-
gunsten einer Schuldenamortisationskasse gut, an die jeder
Gutgesinnte beitragen kann. Bereits sind Doumergue, Përet,
Briand und andere hohen Häupter mit Beiträgen von
50,000 und 10,000 Franken vorangegangen. Die große Masse
aber scheint nur zögernd folgen zu wollen. Denn die Finanz-
frage ist auch eine eminent politische Frage. Die Geldbesitzer
möchten ihr Geschenk nur einer Negierung zuwenden, die
ihnen den verbleibenden Rest auch garantiert. Die gegen-
wältige der Radikalen und Sozialisten tut dies nicht im
gewünschten Matze, und so bleibt der Erfolg, der nur mit
Milliarden ein durchschlagender sein könnte, ein fraglicher.

England steht vor einem neuen Arbeiterkonflikt. Das
Abkommen zwischen den Grubenarbeitern und Bergwerk-
besitzern wird am 1. Mai nächsthin ablaufen. Einer défini-
tiven Regelung der Verhältnisse auf diesem Arbeitsgebiet
stellen sich schier unlösbare Schwierigkeiten entgegen. Die
Konkurrenz erlaubt den Besitzern nicht, die von der Ne-
gierung den Arbeitern bisher garantierten Löhne zu zahlen-
Sie drohen mit Schließung der Betriebe, die Gegenseite

verlangt Verstaatlichung der Gruben.
Es geht hier hart auf hart.

In Jugoslawien ist eine neue par-
lamentarische Krise ausgebrochen.
Kaum war das neue Kabinett Uzu-
no witsch im Sattel, so provozierte
Stephan Naditsch durch scharfe An-
griffe auf einige radikale Minister
eine neue Krise, der er nun selber
zum Opfer gefallen ist- Der König
beauftragte aufs neue Uznnowitsch
mit der Kabinettsbildung, und der
stellte nun den streitsüchtigen Kroaten-
führer kurzerhand vor die Türe, mit
ihm seinen Steffen Paul Naditsch und
Handelsminister Krajatsch. Die im
Ministerium verbleibenden Bauern-
bündler bilden eine neue Kroatische
Bauernpartei. Der politische Friede
ist in Belgrad und Agram also wie-
der zu Ende, und neue geharnischte
Kämpfe stehen bevor.

.luigcluegc» >st. Das italienische Nordpol-Luftschiff
„Norge" ist in fünf Tagen von Rom
aus, mit Amundsen an Bord, über

Frankreich, England, Deutschland und die Ostsee durch Sturm
und Nebel nach Leningrad geflogen und will von dort ans
Spitzbergen erreichen. Vom amerikanischen Festlande aus
ist der amerikanische Hauptmann Brpce zu einem Konkurrenz-
finge nach dem Nordpole aufgestiegen. c!>-

»»»— - —

Hüte dein Kind vor dem Spott seiner
Kameraden.

Es gibt wohl kaum etwas, das ein Kinderherz so sehr
verbittert, wie der Spott seiner Kameraden. Gerade Kin-
der können darin sehr grausam sein. Jede Mutter hat
gewiß schon etwa erfahren, daß ihr Kind sich unter Tränen
weigert, ein Kleidungsstück anzuziehen, das es bisher ohne
Murren trug und dies nur, weil ein anderes Kind irgend
etwas an diesem Kleid entdeckt hat, das nicht ganz allge-
mein üblich ist. Manchmal sind es zu lange Hosen, die vom
älteren Bruder nachgenommen werden, oder es sind zu
kurze Aermel, manchmal auch nur eine Farbe, die man nicht
alle Tage sieht oder gar zu vornehme Kleidung mit auf-
fallender Ausschmückung, kurz alles einigermaßen Auffal-
lende sticht den Kameraden in die Augen und wird sehr oft
Ursache beißenden Spottes. Mancher dieser Spötter wird
sich in späteren Jahren gründlich schämen, wenn ihm die
Erkenntnis kommt, wie unschuldig solche Kinder zu leiden
haben, und wie schwer es mancher Mutter fällt, ihr Kind
so anzuziehen, daß auch die boshaften Kameraden ja keine
Ursache zu Spott finden- Manchmal kann ja eine geschickte

Mutterhand dies und jenes vermeiden und ausbessern, wenn
ihr erst einmal bewußt wird, daß ihr Kind nnter den kleinen
Mängeln seines Aeußeren zu leiden hat. Weit trauriger
ist es noch, wenn ein Kind irgend eines körperlichen Ge-
brechens wegen verspottet wird, nicht genug, daß ein sol-
ches Kind ohnehin seelisch tief leidet, muß es auch »och
den Spott böser Kameraden ertragen. Vor solch unver-
schnldetem Leid, das schon manche Kinderseele tief ver-
kümmert und mit Mißtrauen gegen die Menschheit erfüllt
hat, sollen wir nach besten Kräften das Kind bewahren,
einmal dadurch, daß wir unser eigenes Kind nicht unnötig
dem Spott seiner Kameraden aussetzen und ganz besonders,
indem wir in der Erziehung dahin wirken, daß unser Kind
nicht selbst an seinen Kameraden zum boshaften Spötter
wird. Alle Vubenraufereien und alle Kinderstreitigkeiten
richten weitaus nicht so viel seelischen Schade» an. wie nn-
verschuldeter Spott. Alice Noël („Eltern-Ztg").
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